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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Donnerſtag den 2. April 1891. 


„E. 


Jahrg. 


* Die auswärtige Politik der Sozialdemokraten. 
Das Ziel der auswärtigen Politik unſerer Staatsmänner 

und bürgerlichen Parteien iſt, das kann einem Zweifel nicht 
unterliegen, auf das Gedeihen und die Wohlfahrt unſeres 
Vaterlandes gerichtet. Zu dieſem Zwecke find Bündniſſe einge⸗ 
gangen und die Grenzen des Reiches geſichert, zu dieſem Zwecke 
iſt die Wehrkraft erhöht und geſtärkt worden. Die Sozial⸗ 
demokratie geht bei ihrer auswärtigen Politik von einem völlig 
anderen Geſichtspunkt aus. Ihr iſt die Vaterlandsliebe un⸗ 
bekannt, ſie hat an der Größe und dem Ruhme unſeres 
deutſchen Reiches keine Freude und kein Intereſſe; ihr Ideal iſt 
die Republik, womöglich die internationale Republik, und darum 
bekämpft ſie vor allem die monarchiſchen Staaten. Den wüthend⸗ 
ſten Haß zeigt demzufolge die deutſche Sozialdemokratie Rußland 
gegenüber, und es will ihr ganz und gar nicht gefallen, daß 
die franzöſiſche „Bourgeois“ ⸗Republik ſich unabläſſig um ein 
Bündniß mit dem ruffiihen Kaiſerreiche bemüht. Der ſozial⸗ 
demokratiſche Feldzugsplan läuft darauf hinaus, daß Deutſchland 
ſich mit Frankreich „einigt“, damit dieſe beiden Länder gegen 
das „despotiſche Zarenreich“ gemeinſame Sache machen könnten. 
Die franzöſiſchen „Genoſſen“ reichen nun zwar den deutſchen 
Sozialdemokraten die Bruderhand zum „Friedensbunde“; aber 
dies geſchieht mit der ſelbſtverſtändlichen — auch bei der 
deutſchen Sozialdemokratie ſelbſtverſtändlichen — Vorausſetzung, 
daß Elſaß⸗Lothringen herausgegeben werden mülſſe, bevor die 
Freundſchaft beſiegelt werden könne. Ob die Franzoſen aber 
mit dieſer „Wiederherausgabe“ ſchließlich ſich begnügen würden, 
iſt eine andere Frage. Der Appetit kommt mit dem Eſſen, 
und es wäre doch wohl zweifelhaft, ob die Franzoſen von heute 
nicht ebenſo wie die von 1870 auch noch die „Wiederher⸗ 
ſtellung“ der Rheingrenze fordern würden, wenn ihnen dazu 
elegenheit gegeben wäre. Intereſſant inbezug hierauf iſt eine 
Offene Antwort an den Berliner „Lokalanzeiger“, welcher an: 
geblich verſchiedene franzöſiſche Abgeordnete um ein Interview 
erſucht hat. In derſelben ſchreibt der radikale Deputirte Ernſt 


Roche kurz reſumirt das folgende: „Sie wollen wiſſen, unter 


welchen Bedingungen wir Franzoſen uns mit Deutſchland aus⸗ 
zuſöhnen geneigt wären. Die Antwort können Sie ſich unter 
Zuhilfenahme des geſunden Menſchenverſtandes ſelbſt geben. 
Wir werden uns verſöhnen, wenn die Urſachen, die uns heute 
trennen, beſeitigt ſein werden. Solcher Urſachen ſind verſchie⸗ 
dene vorhanden. Ich ſpreche hier nur von zweien. Erſtens 
wollen wir Elſaß⸗Lothringen wieder haben, und zweitens ver⸗ 


langen wir, daß Deutſchland unſere Staatsform annimmt. 


Wir, die Söhne und Enkel der Republikaner der großen Re⸗ 
volution, wollen mit Monarchen nicht verhandeln.“ Wir 
zweifeln nicht, daß den deutſchen Sozialdemokraten dieſe Be⸗ 
dingungen gefallen und daß ſie alles thun werden, um ſie er⸗ 
üllen zu können. Heißt es doch in dem Leitartikel der vor⸗ 
letzten Sonntagsnummer des „Vorwärts“: „Glücklicherweiſe 


reichen über die Grenzen hinweg, welche aus Bajonetten auf⸗ 


gebaut find, die Arbeiter einander die Bruderhand. Es iſt 
die neue Welt, welche entſteht, die Welt des internationalen 
Sozialismus, welche keine andern Verbündeten als die Aus⸗ 
gebeuteten, keine andern Feinde, als die Ausbeuter kennt. 
Indem ſie ſo den kriegeriſchen (I) Plänen ihrer Regierungen 
Ein Geheimniß. 
Roman von Henry Greville. 


Autoriſirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler. 
(Nachdruck verboten.) 


(46. Fortſetzung.) 
Die Sekundanten bemühten ſich redlich, der Sache einen 
friedlichen Ausgang zu geben; doch Benois trat nicht zurück und 
ulmoye war zu aufgebracht. Das Duell wurde für den 
nächſten Morgen angeſetzt, noch dazu unter ziemlich milden Be⸗ 
ingungen. N 
„Mein Gott,“ ſagte Benois, als er hiervon Kenntniß er⸗ 
hielt, „ich will ja dem Knaben garnicht ans Leben, ſondern 
möchte ihm am liebſten die Ruthe geben! Da mir die beſtehen⸗ 
den Geſetze dieſes Vergnügen indeſſen nicht geſtatten, muß ich 
m einen kleinen Aderlaß applizieren. Er wird ihm nicht 
chaden, ſondern im Gegentheil nur zum Wohle gereichen!“ 
Er zog ſeinen Chronometer zu Rathe und als er ſah, daß 
es erſt fünf Uhr ſei, begab er ſich zu Eſtelle, um ihr über den 
erlauf des Begräbniſſes Bericht zu erſtatten. 


XXVII. 
Der Trauerzug hatte die Kirche noch nicht verlaſſen, als 


| elle in der Vorhalle das Rauſchen eines Frauenkleides und 
bekannte kleine Schritte vernahm. 


Sie öffnete die Thür und fing ihre kleine Freundin in den 


ix Armen auf. 


„Meine liebe kleine Odelle!“ ſagte ſie, indem ſie ſie mit 
„Wie vermochteſt Du trotz 


„O, ich ſagte dem Diener, daß Du, als Du das Verbot er⸗ 


1 heilteſt, ſicherlich vergeſſen hatteſt, daß Du mich hierherbeſtellteſt. 


a fo gelangte ich herein! Meine arme, kleine Mutter, Du 
if alſo ſchon wieder verwaiſt?“ 
Dieſe kindlichen Worte drangen Eſtelle ſo zu Herzen, daß 


Mein Thränen ausbrach. Eine Weile hielten ſich die beiden 


eutgegen arbeiten, indem fie ihre Kräfte auf den allge- 
meinen Kampf zwiſchen Kapital und Arbeit konzentriren, 
werden die Sozialiſten die wahren Träger der Ziviliſation. 
Noch ſind wir mitten in einer Nacht voller unheilverkündender 
Träume. — Aber das rothe Morgenroth beginat ſchon ſeine 
Strahlen über den Horizont zu ſchießen, und bald wird ſich 
die Sonne erheben und die ſchlimmen Träume verjagen, um 
zu leuchten über den freien Menſchen einer ſolidariſchen Ge: 
ſellſchaft! —“ 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Das „Hamb. Fremdenbl.“ meldet, daß Fürſt Bismarck 
am Donnerſtag den Beſuch einer ſehr hochſtehenden 
Perſönlichkeit, vermuthlich des Prinzen Heinrich, in Fried⸗ 
tichsruh empfangen werde, und zwar vor dem Beſuch beim 
Grafen Walderſee. Es kurſiren überhaupt in Hamburger poli⸗ 
tiſchen Kreiſen Gerüchte des Inhalts, daß eine Annäherung des 
Fürſten Bismarck an den Kaiſer und ſodann die Annahme eines 
Reichstagsmandats zweifellos ſei. (Dieſe Gerüchte find wohl mit 
Vorſicht aufzunehmen). 

Dem Bundesrathe iſt der Geſetzentwurf, betreffend das 
Reichs chuldbuch zugegangen. 

Im deutſchen Reichstage wird demnächſt wieder eine 
Verhandlung ſtattfinden über das Börſenſpiel mit Lebens⸗ 
mitteln. Es ſind zahlreiche Bittſchriften gegen dieſes Spiel 
mit den Bedürfniſſen des Volkes eingelaufen. Bekanntlich find 
unſere Freiſinnigen, welche ſo entrüſtet gegen alle Vertheuerung 
der Lebensmittel zu donnern verſtehen, gegenüber dem Börſen⸗ 
ſpiel mit dieſen Lebensmitteln, welches doch nicht nur das Volk, 
ſondern auch den ehrlichen Handel belaſtet, wahre Lämmer. 
Herr Eugen Richter bringt es gar fertig, dieſes ganz und gar 
der Geſammtheit unnütze, lediglich ſchädliche Spiel als eine 
Wohlthat und Errungenſchaft zu preiſen. Natürlich. Das Börſen⸗ 
ſpiel hat den Erfolg, die Taſchen einiger Spekulanten zu füllen. 
Die Schutzzölle find aber die Schutzwehr für die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft treibende Bevölkerung. 

Die Kommiſſion für die zweite Leſung des Entwurfs 
eines bürgerlichen Geſetzbuchs beginnt heute Mittwoch 
ihre Berathungen im Reichsjuſtizamt. Im Reichsjuſtizamt find 
im Laufe des letzten Vierteljahrs regelmäßige Sitzungen behufs 
Vorberathung der für die 2. Leſung des Entwurfs zu ſtellenden 
Anträge abgehalten worden. Die Ergebniſſe dieſer Vorarbeiten 
liegen den Mitgliedern der Geſammtkommiſſion jetzt vor. Auch 
von Mitgliedern der Kommiſſion ſind bereits verſchiedene An⸗ 
träge eingegangen. Möge es der Kommiſſion gelingen, die ihr 
geſtellte große und ſchwierige Aufgabe in nicht allzulanger Friſt 
einer befriedigenden Löſung entgegenzuführen. 

Aus der in den Gymnaſial- Programmen üblichen Zu: 
ſammenſtellung von Verfügungen der Provinzial» Schulfollegien 
geht hervor, daß im verfloſſenen Schuljahr zwei Schüler aus 
plolitiſchen Gründen von ſämmtlichen höheren 
Lehranſtalten der preußiſchen Monarchie auf miniſterielle 
Anordnung ausgeſchloſſen wurden. In dem einen Falle, 
der den ehemaligen Primaner des ſtädtiſchen Gymnaſiums in 
Danzig, Max von St., betraf, heißt es in der Verfügung: 
„Derſelbe hat in einem deutſchen Aufſatz über die Feier des 


Frauen umarmt. Beiden that es unausſprechlich wohl, daß ſie 
mit einander weinen konnten. 

Nach wenigen Minuten trocknete Odelle ihre Thränen ab 
und ſagte: 

„Mein Mann iſt zum Leichenbegängniß gegangen. Mama 
hat ihm erklärlich gemacht, daß er von demſelben fern bleiben 
müſſe. Papa ift auf dem Lande ... Wirklich ſchade! Doch 


gleichviel ... Hubert wird feiner Obliegenheit getreulich nach⸗ 
kommen ... Er hat es mir verſprochen und ich bin hierher⸗ 
gekommen .. . Ich konnte es nicht länger aushalten und wollte 


Dich um jeden Preis ſehen.“ 

„Dein Gatte iſt ein guter Menſch und ich bin ihm Dank 
ſchuldig,“ ſagte Eſtelle. Doch in demſelben Augenblick fiel es 
ihr ein, daß Aulmoye ſie weder beſucht, noch ihr ſeine Karte 
geſchickt habe und fügte lebhaft hinzu: „Weiß Dein Gatte, daß 
Du hier biſt?“ 

Odelle ſenkte den Kopf. 


„Er weiß es ...“ erwiderte fie dann verwirrt, „das heißt 
. . Aber ich bitte Dich, Eſtelle, blicke mich nicht jo an! Du 
weißt ja, daß ich niemals lügen konnte, wenn Du mir ſo ins 
Auge ſchauteſt ... Nein, er weiß es nicht. Doch was thut 
das? Ich bin eine verheirathete Frau und habe das Recht, zu 
thun, was ich will! Ich kann ihm doch nicht der Reihe nach 
alle Kaufläden bezeichnen, welche ich zu beſuchen gedenke. Und 
verhält es ſich mit dem Beſuche bei Dir nicht ebenſo?“ 

Eſtelle verfolgte ihren Gedankengang, während ihr Odelle 
mit ein wenig fieberhafter Redſeligkeit auseinanderſetzte, wie ſie 
ihr Leben in aller Unſchuld derart eingerichtet habe, daß ſie 
nach Gutdünken handeln könne, ohne darum zur offenen Lüge 
ihre Zuflucht nehmen zu müſſen. 

„Meine liebe kleine Tochter,“ ſprach Eſtelle mit ruhiger 
Ueberlegenheit, als ihrer jungen Freundin endlich der Athem 
verſagte, „weshalb ſagſt Du Deinem Gatten nicht, daß Du bei 
mir geweſen?“ 


Sedantages mit voller Abſichtlichkeit und Ueberlegung alles, 
was dem Deutſchen heilig iſt, in jo unerhörter Weiſe ver: 
unglimpft und geſchmäht, daß es ſich mit der Ehre einer 
deutſchen Lehranſtalt nicht verträgt, ihn wieder in ihre Ge— 
meinſchaft aufzunehmen oder von einem Lehrerkollegium prüfen 
zu laſſen.“ Die zweite Ausſchließung wurde über den Unter⸗ 
ſekundaner H. vom Gymnaſium zu Neuß verhängt „wegen 
Verhöhnung der Religion und der beſtehenden ſtaatlichen Ein⸗ 
richtungen.“ 

Ueber Herrn von Sodens Verwaltungsprogramm 
für Deutſch⸗Oſtafrika bringt die „Schleſ. Ztg.“ eine 
Berliner Korreſpondenz, der wir folgende Angaben entnehmen: 
Herrn von Sodens Programm enthält folgende Punkte: Ver⸗ 
minderung der Schutztruppe, Steigerung der Zollerträge, Be— 
ſteuerung der eingeborenen Bevölkerung, Schutz der dort arbeiten⸗ 
den Geſellſchaften und Miſſionen und Entwickelung der Ver⸗ 
kehrswege. Die Schutztruppe hofft Herr von Soden allmählich 
auf die Hälfte ihres jetzigen Beſtandes herabmindern zu können. 
Von dieſer Zahl würden etwa 200 ein ſogenanntes fliegendes 
Korps bilden, der Reſt würde in Garniſonen vertheilt werden. 
Auf dieſem Wege glaubt Herr von Soden die Koſten, die Aus⸗ 
gaben für die Civilverwaltung mit eingeſchloſſen, mit 1½ bis 2 
Millionen Mark beſtreiten zu können, die bei verſtändiger Aus⸗ 
nutzung der Kolonie leicht von dieſer ſelbſt aufgebracht werden 
würden. Unternehmern will Herr von Soden mit ſeiner Unter⸗ 
ſtützung folgen, nicht aber ihnen die Bahnen vorſchreiben. Die⸗ 
ſelben Grundſätze wird er auf die Miſſionen anwenden und nur 
darauf achten, daß die Stationen der beiden in Frage kommen⸗ 
den Bekenntniſſe wenigſtens für die nächſte Zeit nicht dicht bei⸗ 
einander liegen. 

Die Jungezechen haben beſchloſſen, ihre bisherige O b⸗ 
ſtruktionspolitik im öſterreichiſchen Reichsrathe 
fortzuſetzen und bei jedem Gegenſtand eine ſtaatsrechtliche Debatte 
hervorzurufen. Die Czechen bemühen ſich, die Deutſchen zur 
Theilnahme an der böhmiſchen Landesausſtellung zu bewegen 
und wollen die Ausſtellung ohne dieſelbe fallen laſſen. Die 
Deutſchen halten jedoch an dem Fernbleiben feſt. 

Der internationale Bergarbeiter - Kongreß 
wurde geſtern (Dienſtag) Morgen an der Arbeitsbörſe in Paris 
eröffnet. Der Sekretär der Arbeitsbörſe bewillkommnete die 
Delegirten, hob die Bedeutung des Kongreſſes hervor und forderte 
zur Bildung einer Internationale der Arbeiter auf. Die Rede 
des Sekretärs wurde ſofort von einem deutſchen und engliſchen 
Delegirten überſetzt. Der Generalſekretär des Organiſations⸗ 
komitee, Pickard, ſprach ſeinen Dank für die Bewillkommnung 
aus und konſtatirte den Fortſchritt, welchen die arbeitenden 
Klaſſen in Paris gemacht hätten. Er hob ſodann hervor, daß 
Belgien und insbeſondere Deutſchland ſeit dem letzten Kongreß 
zu Jolimont in der Arbeiterfrage vorwärts gekommen ſeien, er 
pries die Vereins: und Verſammlungsfreiheit und erklärte, auf 
dieſem Kongreſſe ſeien 600 000 Bergarbeiter repräſentirt. 

Unter den jüdiſchen Bewohnern des Oſtendes 
von London hat die Nachricht, daß nächſtens eine Volks⸗ 
zählung vorgenommen wird, ungemeine Aufregung hervorgerufen. 
Die Furcht vor dem Militärdienſt iſt es, welche den 
Schrecken veranlaßt hat. Das jüdiſche Armenpflegeamt hat es 
2e — ————— 
„Weil ... weil ... willſt Du die Wahrheit wiſſen? 
Nun denn, Hubert iſt ein ſchlechter Menſch! Das heißt, er iſt 


garnicht im mindeſten ſchlecht, aber ſeine Zunge iſt boshaft! 


Ach, Eſtelle, Du haſt gar keinen Begriff, welche Klatſchereien im 
Offizierkorps an der Tagesordnung find! ... Man erzählt 
ihm Dinge, Dinge ſag ich Dir, daß man eine Gänſehaut be⸗ 
kommen könnte! Und er hat alles geglaubt, was man ihm ſagte! 
Und wer derlei Dummheiten glauben kann, iſt doch kein ſehr 
geſcheiter Menſch! Genug an dem, wir zankten uns ... es 
war unſer erſter Zank ... und that mir jo weh.“ 

Und bei der Erinnerung an dieſen erſten Zank begannen 
die Thränen der jungen Frau in reicher Menge zu fließen. 
Lächelnd und gerührt blickte Eſtelle ſie darob an, daß ſie ſo 
leicht zu weinen vermöge. 

„Schreckliche Dinge . Doch das weißt Du ja jelbft. 
Er hat aber kein Recht, ſo ohne weiteres von anderen Leuten 
ſchlechtes zu glauben. Das iſt ſehr häßlich und ich ſagte es 
ihm auch. Er aber ſpottete über mich und das brachte mich 
in Wuth ... Ich ſagte ihm, daß es feige ſei, eine Frau an⸗ 


zugreifen, die niemanden hat, der ſie vertheidigen würde. Und 


ich hatte Recht. Das iſt doch klar, wie? 
er Recht behalten. Er ſprach in einem Tone mit mir, wie Du 
es Dir garnicht denken kannſt! Ich ließ mich natürlich nicht 
einſchüchtern und da ſagte er mir, er begreife nicht, wie ich jo 
wenig Stolz in mir haben könne. Ich! Und Du weißt doch, 
wie ſtolz ich bin! Schließlich ſagte er mir, er werde niemals 
erlauben, daß ich Dich beſuche. Sage mir alſo, ob ich ihm da⸗ 
mals ſagen konnte, daß ich gerade jetzt bei Dir geweſen?“ 

„Vielleicht hätteſt Du es ſagen können,“ ſagte Eſtelle, die 
Hand ihrer kleinen Freundin drückend. 

„O nein! Du haſt leicht reden; doch wäreſt Du an meiner 
Stelle geweſen! Genug davon, daß ich es ihm nicht ſagte und 
auch garnicht ſagen werde, deſſenungeachtet aber zu Dir kommen 
werde, ſo oft es mir Vergnügen macht.“ 

Fortſetzung folgt.) 


Und dennoch wollte 
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deshalb für angezeigt erachtet, eine in deutſcher und hebräiſcher 
Sprache gedruckte Bekanntmachung unter ſeinen Glaubensgenoſſen 
im Oſtende zu verbreiten, daß im freien England ſelbſt den 
Fahnenflüchtigen () keine Gefahr droht und der Cenſus nicht in 
der Abſicht unternommen iſt, jüdiſche Deſerteurs zu der Fahne 
ihrer Landesherren zurückzubringen. 

In ruſſiſchen Kreiſen läuft das Gerücht um, Prä⸗ 
fident Carnot werde, nachdem er mit dem Andreas⸗Orden 
dekorirt iſt, nunmehr zum Beſuch der Ausſtellung nach 
Moskau kommen. Hofkreiſe beſtreiten jedoch dieſes Gerücht, 
da eine Einladung, ohne welche der Beſuch Carnots nicht mög⸗ 
lich ſei, trotz der Agitation von mancher Seite bisher nicht er⸗ 
folgt ſei. Bezüglich der Verleihung des Andreas-Ordens an 
Carnot wird in Petersburg auf den Artikel des Ordensſtatuts 
hingewieſen, nach welchem Ausländer beim Empfang des Ordens 
dem Zaren das Verſprechen freundſchaftlichen Verkehrs abgeben, 
das ſie gelegentlich durch die That zu bezeigen hätten. (In der 
franzöſiſchen Preſſe legt man auffälligerweiſe der Verleihung 
weniger Bedeutung bei, als erwartet wurde. Insbeſondere 
wird darauf hingewieſen, daß es auch in dieſem Falle ein 
Höflichkeitsakt ſei, wie er auch ſeiner Zeit Mac Mahon erwieſen 
wurde). 

Won auswärtigen Urtheilen über das Attentat in Sofia 
liegen bisher nur einige Meldungen aus Petersburg, 
Paris und Wien vor. In einer Beſprechung des Attentats 
in Soſia bemerkt die „Nowoje Wremja“, daſſelbe beweiſe, daß 
die Zuſtände in Bulgarien nach wie vor unhaltbar geblieben 
ſeien; das Land ſei ein Schlupfwinkel für politiſche Abenteurer 
der verdächtigſten Art. Das Blatt glaubt, der Moment ſei 
nahe, wo die europäiſchen Regierungen, denen der Berliner 
Traktat Pflichten hinſichtlich Bulgariens auferlege, den Vorgängen 
in dieſem Lande nicht mehr werden gleichgiltig zuſchauen können. 
(Das Urtheil iſt genau fo, als ſei das Attentat beſtellte Arbeit 
geweſen!) — Die Pariſer Blätter ftellen das Attentat in Sofia 
lediglich als eine Folge innerer Wirren dar, die keinerlei Ein⸗ 
miſchung von außen rechtfertigen würden. Der „Temps“ ver⸗ 
wirft den Gedanken eines geheimen Einfluſſes ruſſiſcher Wühler 
und die Anſicht, daß das Attentat ein an die Panitzaaffäre an⸗ 
knüpfender Racheakt ſei. (Natürlich, ein anderes Urtheil konnte 
ja den lieben Freund an der Newa verletzen). — Die Mehrzahl 
der Wiener Blätter läßt die Frage offen, ob das Attentat ein 
politiſches ſei. Das „Fremdenblatt“ beglückwünſcht Bulgarien 
zu der Errettung Stambulows, der mit großer Entſchloſſenheit 
die von der großen Mehrheit des bulgariſchen Volkes gewünſchte 
Ordnung aufrecht erhalte. Die „Neue Freie Preſſe“ iſt über⸗ 
zeugt, daß das Attentat Stambulow gegolten habe, um durch 
den Tod deſſelben neue Parteikämpfe oder vielleicht den Um⸗ 
ſturz herbeizuführen. Moraliſche Verdachtsgründe leiteten zu 
jener Minderheit hin, von der bisher alle Ruheſtörungen ausge⸗ 
gangen ſeien. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 31. März 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich heute Nachmittag 
nach Potsdam und kehrte von dort an Bord des Torpedobootes 
„8 6“ über Charlottenburg nach Berlin zurück. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute den bisherigen 
chineſiſchen Geſandten am hieſigen Hofe Hung, welcher ſein Ab⸗ 
berufungsſchreiben überreichte. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat ſich heute Vormittag 
nach Dresden begeben, um der Konfirmation ihrer jüngſten 
Schweſter, der Prinzeſſin Feodore beizuwohnen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Hofprediger Schrader 
am Oſterheiligabend den Befehl zugehen laſſen, bis auf weitere 
kaiſerliche Beſtimmung das Amt in der Domgemeinde fort⸗ 
zuführen. . 

— Ueber die Reiſepläne Sr. Majeſtät des Kaiſers wird 
der „Poſt“ geſchrieben: Bei der Reiſe nach England iſt nur 
der Beſuch in Windſor und London beabſichtigt; daran ſchließt 
ſich ein Ausflug nach Schottland. Von da ſoll die Reiſe nach 
dem Nordkap unternommen werden. Die Reiſen nach Lübeck 
und Kiel und nach den Rheinlanden (im Mai) werden je 5 
Tage beanſpruchen. Einer Deputation der Stadt Koblenz, die 
beim Kaiſer war, um ihn zum Beſuche einzuladen, konnte für 
dieſesmal kein zuſagender Beſcheid gegeben werden. 

— Der Prinzregent von Bayern hat heute den bisherigen 
preußiſchen Geſandten Grafen Rantzau, Schwiegerſohn des 
Fürſten Bismarck, in feierlicher Abſchiedsaudienz empfangen und 
überreichte demſelben das Großkreuz des Verdienſtordens vom 
heiligen Michael. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die Verſetzung des 
Oberſtallmeiſters von Rauch vom 1. April ab in den Ruheſtand 
und die Ernennung des bisherigen großherzoglich ſächſiſchen 
Kammerherrn und Oberſtallmeiſters Grafen von Wedel zu ſeinem 
Nachfolger. 

— Kaufmann E. Wendel, Vorſitzender des konſervativen 
deutſchen Bürgervereins „Fürſt Bismarck“, wird mit einer Ab⸗ 
ordnung deſſelben dem Fürſten Bismarck am 1. April die Glüd- 
wünſche zum Geburtstage perſönlich überbringen. 

— Der Verband deutſcher Induſtrieller bringt dem Fürſten 
Bismarck zum 1. April, ſeinem Geburtstage, reiche Gaben dar. 
Außer dem Beſitztitel einer in die Friedrichsruher Beſitzungen 
des Fürſten hineinſchneidenden Landparzelle, ſpendet er ein 
maſſives mehrere Zentner wiegendes Silberſervice für eine Feſt⸗ 
tafel von 24 Perſonen, Kandelaber, Aufſätze, Schüſſeln, 100 
Teller u. ſ. w. 

— Der Oberbürgermeiſter von Brandenburg, Reuſcher, 
erläßt, wie der „Frankf. Ztg.“ berichtet wird, an die Magiſtrate 
ſämmtlicher 280 Städte Preußens, in denen ſich nur eine höhere 
Lehranſtalt befindet, ein Rundſchreiben, um ſie unter Hinweis 
auf die Beſchlüſſe der Schulfrage-Konferenz vom Dezember v. J. 
zu einer gemeinſchaftlichen Immediateingabe an den Kaiſer zu 
veranlaſſen. 

— Die „Kreuzztg.“ kann verſichern, daß die angekündigten 
Verſchiebungen in den höchſten Kommandoſtellen der Marine 
mit den Dispoſitionen über unſere auswärtigen Flottentheile in 
keinerlei Beziehung ſtehen. (Es war behauptet worden, daß die 
Verſchiebungen durch den Umſtand veranlaßt worden ſeien, 


daß kein Schiff zur Entſendung nach Chile verfügbar geweſen.) 


— Von dem königl. Generalkommando des Gardekorps iſt 
der „Nat.⸗Ztg.“ folgende Berichtigung zugegangen: „Die Nach⸗ 
richt, bei einem Manne der 4. Eskadron des Regiments der 
Gardes du Corps ſeien ſozialdemokratiſche Schriften gefunden 


und er deshalb verhaftet worden, iſt durchweg erfunden. Es 
ſind niemals derartige Schriften bei einem Angehörigen des Re⸗ 
giments gefunden worden.“ 

Stettin, 31. März. Der Kaiſer trifft Mittwoch früh um 
8 Uhr in Stettin ein, fährt vom Bahnhof nach dem „Vulkan“ 
und von dort zurück nach dem Bahnhofe zur Abfahrt nach Lübeck 
um 10 ½ Uhr. 

Braunſchweig, 31. März. Die Braunſchweiger Welfen⸗ 
partet läßt ihr hieſiges, vor drei Monaten eingegangenes Preß⸗ 
organ ſoeben erneut erſcheinen. Daſſelbe enthält in der Probe⸗ 
nummer die allerſchärfſten Ausfälle gegen Preußen. 

Bremen, 31. März. Auf einer am Sonnabend, dem 28. d. 
Mts., in Düſſeldorf ſtattgehabten Verſammlung von Vertretern 
der ſämmtlichen an dem kontinentalen Paſſagierverkehr nach 
Nordamerika betheiligten Dampfſchifffahrts⸗ Geſellſchaften wurde 
ein Uebereinkommen in der Richtung getroffen, vom 1. April 
dieſes Jahres ab die Zwiſchendecks⸗Paſſagepreiſe auf ſämmtlichen 
Linien gleichmäßig ausgehend um 10 Mk. und in Amerika um 
3 Doll. zu erhöhen. - 

Köln, 31. März. Am 22. und 23. Mai findet in Köln 
die Hauptverſammlung des Vereins für die Zuckerrübeninduſtrie 
des deutſchen Reiches ſtatt. 

Dresden, 31. März. Die feierliche Konfirmation der Prin⸗ 
zeſſin Feodore von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg- Auguſten⸗ 
burg fand heute Nachmittag 1 Uhr in der Kreuzkirche durch den 
Superintendenten Dibelius ſtatt. Die Kaiſerin Auguſte Viktoria, 
die verwittwete Herzogin Adelheid und Herzog Ernſt Günther 
zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, Erbprinz und 
Erbprinzeſſin Reuß j. L. wohnten mit andern hohen Gäſten der 
Einſegnung bei. 

Dresden, 30. März. Der Beiſetzungsfeier des ſächſiſchen 
Miniſterpräſidenten Grafen v. Fabrice am Sonntag wohnten 
König Albert, die Prinzen Georg und Friedrich Auguſt, die 
Staatsminiſter, die auswärtigen Deputationen, die Generalität, 
die Vertreter der Staats- und der ſtädtiſchen Behörden und 
zahlreiche Offiziere bei. Am Sarge ſprachen der Oberhofprediger 
Meier, der Kultusminiſter Dr. v. Gerber und der Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Stübel. Um 2 Uhr ſetzte ſich der Trauerzug in 
Bewegung. Der König ſchloß ſich einer leichten Erkältung wegen 
dem Zuge nicht an und ließ ſich durch den General v. Carlowitz 
vertreten. Auf dem Neuſtädtiſchen Friedhof fand die Einſegnung 
ſtatt. Der Generaladjutant des Kaiſers Wilhelm, Generallieute⸗ 
nant v. Wittich, der Staatsſekretär v. Bötticher, der preußiſche 
Generallieutenant v. Funck waren aus Berlin zur Trauerfeier 
als Vertreter des Kaiſers, der Reichsregierung und des General⸗ 
ſtabes erſchienen. 0 


Ausland. 

Lemberg, 31. März. Wie polniſchen Blättern aus Bremen 
depeſchirt wird, wurde die dortige Lloydgeſellſchaft von der 
braſilianiſchen Regierung dahin verſtändigt, daß dieſelbe den 
weiteren Zuzug bäuerlicher Emigranten aus Ruſſiſch⸗Polen und 
Galizien fortan verhindern werde. 

Turin, 30. März. Der Prinz Louis Napoleon iſt heute 
Abend hier eingetroffen und von dem Prinzen Victor Napoleon 
empfangen worden. Die Eröffnung des Teſtamentes des 
ai Jerome fol im Laufe des Abends in Moncalleri ſtatt⸗ 

nden. 

Paris, 31. März. Dem „Journal Paris“ zufolge wäre 
Deéroulede bei dem Unterſuchungsrichter Atthalin erſchienen und 


hätte verlangt, als Chef der ehemaligen Patriotenliga in das 


Strafverfahren gegen dieſelbe einbezogen zu werden. 

Madrid, 31. März. Sonntag fanden in Barcelona, 
Valencia und Cordova Arbeiterverſammlungen ſtatt, in denen 
die Redner für den Achtſtunden⸗Arbeitstag und den eventuellen 
Ausſtand eintraten. In ſämmtlichen Verſammlungen wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, den 1. Mai als Feiertag zu erklären und 
einer etwaigen Verhinderung der Feier mit Gewalt entgegenzu⸗ 


treten. 
Brüſſel, 31. März. Dr. Karl Peters hatte geſtern Abend 


eine längere Audienz beim Könige der Belgier. 

Sofia, 30. März. Die Mörder des Finanzminiſters Belt⸗ 
ſchew ſind noch nicht ermittelt. Heute wurden abermals Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. Das Individuum, welches durch ſeinen 
Bruder einen Revolver bei dem Waffenhändler Partl kaufen ließ, 
iſt in einem benachbarten Dorfe aufgefunden worden, ſteht jedoch 
in keiner Beziehung zu dem Attentate. — Bisher ergab die 
Unterſuchung nur ſoviel, daß das Attentat mit einer großen 
Verſchwörung im Zuſammenhang ſteht, welche von verbannten 
Offizieren angezettelt worden iſt. 


Frcpinzialnachrichten; 
Culm, 30. März. (Deichkoſten). Für 1891/92 hat das Deichamt 
den Voranſchlag für die drei Polder: Geſammt⸗Niederung, alte Niederung 
und Ehrenthaler Niederung zuſammen auf 66 650 Mk. feſtgeſetzt. An 
Deichkaſſenbeiträgen ſind zu zahlen: a) von der Geſammt Niederung 
2,40 Mi., b) von der alten Niederung 0,10 Mk., e) von der Ehrenthaler 
Niederung 6,20 Mk. für den Normalmorgen. 

[Aus dem Kreiſe Schwetz, 31. März. (Sachſengängerei). Heute 
Vormittag herrſchte auf den Bahnhöfen Laskowitz und Warlubien ein 
ungewöhnlich lebhaftes, gewiſſermaßen jahrmarktsmäßiges Treiben. Es 
waren nämlich mehr als 1000 Perſonen, männliche und weibliche Arbeiter, 
herbeigeſtrömt, um die Reiſe nach Pommern, Mecklenburg u. ſ. w. zur 
Feld⸗ und Erntearbeit anzutreten. Die Eiſenbahnverwaltung hatte auf 
vorherige Benachrichtigung der Agenten zur Beförderung der Leute 
einen Extrazug (aus Güterwagen) eingelegt. Die angeworbenen Perſonen 
waren größtentheils polniſcher Nationalität, zeigten aber in ihrer Kleidung 
eine gewiſſe Wohlhabenheit. Sie ſind vorzugsweiſe aus den Dörfern 
der Höhe, wie Kommorsk, Sibſau, Buſchin, Flötenau, Lippinken pp. 
Durch dieſe „Sachſengängerei“ werden der Landwirthſchaft die Arbeits⸗ 
kräfte in hohem Maße entzogen. A 

Marienwerder, 30. März. (Verurtheilung). Vom hieſigen Schöffen⸗ 
gericht wurde kürzlich ein hieſiger Kohlenhändler wegen Betruges bei 
Lieferung von Steinkohlen zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

[*] Dirſchau, 31. März. (Peſtalozziverein. Provinzial⸗Lehrerverein). 
Heute fand im Schützenhauſe eine Generalverſammlung des am 1. Oktober 
v. Is. ins Leben getretenen neuen Peſtalozzivereins für Weſtpreußen 
ſtatt. Da dieſer Verein fortan eine Rechtskaſſe für Lehrer⸗Witiwen und 
Waiſen ſein ſoll, mußte die behördliche Beſtätigung der Vereinsſatzungen 
nachgeſucht werden. Das Polizeipräſidium 1 Danzig verlangte aber 
eine Umarbeitung derſelben nach einem Muſterſtatut. Die neuen 
Satzungen waren Gegenſtand der Berathungen der heutigen General⸗ 
verſammlung. Nach einer 6ſtündigen Debatte wurde der Entwurf mit 
mehreren Aenderungen genehmigt. Die weſentlichſten Grundzüge des 
neuen Vereins ſind darnach folgende: Der Verein bezweckt, den Wittwen 
und Ganzwaiſen ſeiner ordentlichen Mitglieder eine Penſionsbeihilfe zu 
gewähren. Ordentliche Mitglieder können werden Lehrer, Prediger, 
Kreis⸗ und Lokalſchulinſpektoren Weſtpreußens. Das Vermögen des 
Vereins beſteht aus 10000 Mk. Stammkapital, das nicht angegriffen 
werden darf. Außerdem bleiben 20 374 Mk. reſervirt, um die Wittwen 
und Waiſen der bisherigen beiden Peſtalozzivereine zu unterſtützen. Sind 
dieſe Verbindlichkeiten erfüllt, ſo fällt jene Summe an das Reſervekapital, 


1 


FUEL ER N 


welches durch die nicht zur Vertheilung gekommenen Einnahmen minde, 
ſtens auf 30 000 Mk. angeſammelt wird. Verheirathete ordentliche. Mit 
glieder zahlen 6 Mk. Jahresbeitrag, unverheirathete 3 Mk. Alljährli 
wiederkehrende Einnahmen, als Jahresbeiträge, Zinſen pp. find zu Unit 
ſtützungen zu verwenden. Dieſe werden in der Weiſe feſtgeſtellt, daß 
auf je 5 Mitglieder eine Wittwe reſp. Waiſenfamilie gerechnet, wird. 
Sind weniger Wittwen vorhanden, ſo fließen die nicht zur Vertheilung 
kommenden Poſten zum Reſervefonds. Der Verein hat feinen Sitz 5 
Danzig und gliedert ſich in die 4 Gaue: Danzig, Elbing, Thorn un 
Konitz, und jeder Gau wieder in Bezirke mit beſonderen Vorſtänden. 
Dem ganzen Verein ſteht ein Vorſtand von 11 Mitgliedern vor. — er 
Kutſch konnte die höchſt erfreuliche Mittheilung machen, daß dem neuen 
Peſtalozziverein jetzt 736 Mitglieder beigetreten ſind, von denen 207 vr 
Gau Danzig, 280 dem Gau Elbing, 122 dem Gau Thorn und 17 
dem Gau Konitz angehören. Von dieſen ſind 251 aus dem Danziger 5 
und 356 aus dem Elbinger Peſtalozziverein über⸗ und 129 neu einge 
treten. Von den 736 Mitgliedern find 545 verheirathet, 191 under 
heirathet. Sie entrichten zuſammen jährlich 3843 Mk. Beiträge. Du 
Verein wird demnach eine recht ſegensreiche Thätigkeit entfalten könne 3 
— Der Generalverſammlung ging eine Sitzung des Vorſtandes de 
Provinzial⸗Lehrervereins voran, die ſich namentlich mit der diesjährigen 
Provinzial⸗Lehrerverſammlung, welche vom 29. bis 31. Juli in Deutld 
Krone ftattfinden ſoll, beſchäftigte. Der Vorſtand beſchloß, der Belegirten 
verſammlung des Vereinsverbandes einen vollen Tag, den 31. „ 
einzuräumen. 

Danzig, 28. März. (In der königl. Gewehrfabrik) find im gane 
2500 Arbeiter wegen Mangels an Arbeit entlaſſen worden. Ein The 
derſelben iſt ausgewandert bezw. verzogen, ein anderer treibt ſich in 
ſchäftigungslos umher. Für Schloſſer und Schmiede ift genügend Arbei 
vorhanden, aber die Leute ſind an hohe Löhne gewöhnt und wollen 
niedrigere nicht arbeiten. i 

Aus dem Kaſſubenlande, 28. März. (Trunk⸗ und Prozeßſucht der 
Kaſſuben). Aus dem Kaſſubenlande bringt der „Orendownik“ enn 
Korreſpondenz, in welcher darüber geklagt wird, daß die Kaſſuben zwel 
Leidenſchaften fröhnen, welche ſehr verderblich für dieſelben ſind: der 
Trunkſucht, welcher ſich die Kaſſuben bei jeder Gelegenheit hingeben, und 
der Prozeßſucht, welche ſich zum Theil beim Trinken entwickelt. N 
einen begeben ſich als Kläger vor Gericht, während die andern 9. 
Zeugen auftreten, ſodaß es zeitweiſe ausſieht, als breche ein ganzes Dor 
nach dem Orte des Gerichts auf; wo drei kaſſubiſche Polen ſind, da gel, 
es mit Sicherheit einen Prozeß. Durch die Prozeßſucht kämen viele 
Kaſſuben in ihren Vermögensverhältniſſen herunter. 9 

Königsberg, 28. März. (Poftdiebftaht). Schon in den Morgen 
ſtunden verbreitete ſich das Gerücht, die Poſt im Regierungsgebäude 0 
erbrochen und aus dem eiſernen Geldſchrank eine große Summe Geldes 
geſtohlen worden. Thatſächlich war der eiſerne Geldſchrank geöffnet un 
aus demſelben 4000 Mk. in baar entnommen. Alle übrigen Werthſtücke, 
felbſt die Marken ꝛc. hat der Dieb verschmäht. Des Verbrechens ber, 
dächtig iſt ein junger Poſtbeamter. Derſelbe iſt bereits geſtern Mittag 
von der Polizei verhaftet worden. - 

Bartenſtein, 30. März. (Die hieſige Polizeiverwaltung) hat eine 
Verordnung erlaſſen, nach welcher Barbiere, Haarſchneider und Friſeure 
die bei Ausübung ihrer Gewerbe im Gebrauch befindlichen Werkzeuge 
Meſſer, Scheren, Haarbürſten und Kämme ꝛc. nach der Benutzung jedes, 
mal ſofort in eine dreiprozentige Carbolſäure- oder in eine Sublimat 
löfung im Verhältniß von 1 zu 2000 zu legen und darin mindeſtens 
Minuten liegen zu laſſen haben. 10 

Aus Oſtpreußen, 28. März. (Die längſte Brücke der Welt) wie 
in dieſem Jahre unſere Provinz Oſtpreußen erhalten. Zu ihrer * 
bauung wird nicht Eiſen oder Stahl, ſondern nur Holz verwende 
werden, und zwar deshalb, weil ſie nicht ſchwer ſein darf, aber bei 
fähig fein muß, große Laften zu tragen. Es foll nämlich im große 
Moosbruche, einer Forſt zwiſchen Wehlau und Labiau, vom Königsberg? 
Pionierbataillon BE Radziwill eine über fieben Kilometer lange Mo 1 
brücke aus gefällten Bäumen errichtet werden. Dleſer Brückenbau 1 
eine Uebungsarbeit für die Pioniere, wird aber auch gleichzeitig zur 
Erleichterung des Verkehrs dienen, zumal das Bauwerk ſtehen bleibt. ke 

Gol dap, 27. März. (Mißgeburt). Bei dem biefigen Standesan, 
iſt in dieſen Tagen eine feltene Mißgeburt aus der Ortſchaft Mitte 

odupp zur Anmeldung gekommen. Die Frau des dortigen Einſaſſe 

wurde nämlich von todten Zwillingen weiblichen Geſchlechts entbunden, 
welche mit der Bruſt zuſammengewachſen ſind, zwei normale Köpfe un. } 
vier normal entwickelte Arme und vier Beine haben. Die Mißgebnn, 
wurde dem Kreisphyſikus Liedtke zugeſandt, welcher dieſelbe in wiſſen, 
ſchaftlichem Intereſſe dem Profeſſor Dr. Dohrn in Königsberg übe 
mitteln wird. ll 

Memel, 29. März. (Später Eisgang). Geſtern nachmittags ſte 
ſich ganz plötzlich ein ziemlich flotter Eisgang ein. Außer einer gro * N 
Maſſe von kleineren Schollen trieben auch mehrere rieſige Eisfelder vo 
über, welche faſt quer über das ganze Haff reichten. „ 

Memel, 28. März. (Diebesbande). In Memel wurde vor einige 
Tagen eine aus etwa 20 Perſonen beſtehende Diebes⸗ und Räuberban i. 
welche eine große Menge von Diebſtählen und Raubanfällen, zum Th N 
mit Waffengewalt, begangen hat, von der Strafkammer abgeurt 15 
Die Strafen wurden von 3 Monaten Gefängniß bis zu 10 und 
Jahren Zuchthaus bemeſſen. de 

Bromberg, 30. März. (Eine angenehme Ueberraſchung) wur. * 
dieſer Tage der Wittwe Louiſe Fehr geb. Saul in Adlershorſt zuthe N 
Vor einer Reihe von Jahren war ihr Ehemann, der Schiffer 1 . 
welcher damals mit feiner jungen Frau in Frankfurt a. O wohn, 
verſchwunden, bezw. von einer Reiſe, die er als Schiffer im Binnenlan 
unternommen, nicht mehr nach Hauſe zurückgekehrt. Die Ehefrau wart m 
Jahr ein Jahr aus auf die Zurückkunft ihres Gatten. Derſelbe her 
aber nicht und ließ auch nichts von ſich hören. Jetzt nun, nach rn a 
Jahren, gelangte von der Frankfurter Polizeibehörde an die 1 
Behörde eine Anfrage nach dem Wohnorte der Louiſe Saul, da derſel wi 
als Erbin des früheren Schiffers Fehr ein Erbtheil zugefallen ſei. 
von Fehr hinterlaſſene Vermögen iſt nun zwar nicht allzugroß, denn 
beträgt nur 3078 Mk., immerhin kommt dieſe Summe der Frau 95 
welche in recht dürftigen Verhältniſſen lebt, gut zu Mise W. M.) 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 1. April 189. 
— (Bu Bismarcks Geburtstag). Heute am 1. Apt 
vollendet Fürſt Bismarck fein 76. Lebensjahr. Seit eine, 
Jahre ſitzt der erſte Kanzler des deutſchen Reiches in der Still ' 
des Sachſenwaldes und fieht aus der Ferne die verbiſſenen 
Freibürger, wie ſie ſein Andenken in den Staub ziehen wollen, bac 
der nationalen Geſinnung und des Verſtändniſſes für ein 
Mann, der nicht ihre Wege wandelte und trotzdem zu ihrem 
Leidweſen auf ſeinen eigenen Bahnen unſere Träume 5 
deutſcher Größe verwirklichte. ? 
In ungelähmter ftahlfefter Geſundheit des Geiſtes macht, 
„Alte von Friedrichsruh“, hin und wieder ein kernhaftes 
redend, wenn an ſeinem Bau gebröckelt wird; mit ſcharſen 
Ausfalle ficht der greife Recke gegen den verderbenden Loki, ba 
böſe Prinzip, und alle Liſt, mit giftigem Pfeile eine Blöße d 
urechten Germanenhelden zu treffen, iſt eitel Bemühen. 
Fehler an einem großen Manne zu finden, iſt nicht ſch 
weil auch er ein Menſch iſt; aber häßlich und unedel it 
ſolche gefliſſentlich zu ſuchen und darüber die wahre Größe 3 
verdunkeln, ja fie ſogar herabzuwürdigen. Vergeſſen wir niema 7 


en 


wer / 


8 alis 
was Bismarck ein Menſchenalter hindurch für uns gethan, | 


er an der Seite des Kaiſers Wilhelm I. widerſpenſtige 

finnungen beſiegte und zerklüftete Stämme zum Volke einte! 
Das Andenken daran wachzurufen und lebendig zu 5 

halten, dazu iſt der Geburtstag des Kanzlers die Zeit. un 


——ä——ũ4—4 — — N 


—— 2 —ͤ — 2 — un 


a — 2 a —ͤ—k— 2 ́ͥ r᷑r . ̃— — —U— . —U—œ— —U—ä TEN — 


—— 2 — mn [nr 223 — — ıan 


en 2 — 


— en 


fo rufen auch wir aus dem Oſten mit den Brüdern im Weiten 
und Süden unſerem Bismarck im ſtillen Sachſenwalde brauſen⸗ 
den Jubelruf zu! 


— Adreſſe). Aus Anlaß des heutigen 76. Geburtstages des 
Arten Bismarck hat der Konſervative Verein Thorn heute folgendes 
elegramm nach Friedrichsruh abgeſandt: 

„In unabänderlicher Treue und Ergebenheit bringen die Mit⸗ 
glieder des unterzeichneten Vereins auch in dieſem Jahre Euer 
Durchlaucht die ehrerbietigſten Wünſche zum heutigen Tage dar und 
erflehen von des Höchſten Gnade Geſundheit und einen langen 
heiteren Lebensabend für Deutſchlands Einiger und größten Bürger. 

; Konſervativer Verein Thorn. 


Fürſt von Bismarck, Durchlaucht, Friedrichsruh.“ 


— (17. Armeekorps). Heute iſt es ein Jahr her, ſeit das neue 
17. Armeelorps errichtet wurde. . } 

— (Staatstommiſſar für die Alters⸗ und In validen⸗ 
verſicherung). Regierungsrath Dr. Kühne vom Oberpräſidium zu 
Danzig iſt zum Staatskommiſſar für den Bezirk der Invaliditäts⸗ und 
Alters⸗Verſicherungsanſtalt der Provinz Weſtpreußen beſtellt worden. 

— Dem Oberamtmann Schmidt) zu Biſchofswerder, Kr. Löbau, 
iſt der Charakter als Amtsrath verliehen worden. 5 

— (Für Krieger vereine). Nach einem Miniſterialerlaß vom 
24. Januar ſollen die Kriegervereine veranlaßt werden, ihren Satzungen 
folgende Beſtimmungen beizufügen: „Mitglieder, welche ſich durch ihr 
Verhalten mit dem Zwecke des Vereins in Widerſpruch ſetzen, in Sonder⸗ 
heit ſolche, welche der Anforderung der Pflege durch Bethätigung der 
Liebe und Treue zu Kaiſer und Reich nicht entſprechen, ſind aus dem 
Verein auszuſchließen“. } 3 

— (Ungiltigkeit älterer Briefmarken). Die Friſt für den 
Umtauſch der in den Händen des Publikums verbliebenen, ſeit dem 
31. Januar zur Frankirung nicht mehr verwendbaren Poſtwerthzeichen 
Älterer Art iſt von dem Reichspoſtamte bis zum 30. Juni verlängert 
worden. Bei allen Poſtanſtalten können die genannten Werthzeichen 
gegen ſolche neuerer Art eingetauſcht werden. 

— (Eine neue Dampferlinie) wird in dieſem Jahre auf der 
Weichſel eingerichtet werden. Die Firma Ick⸗Danzig beabſichtigt nämlich, 
die vier Dampfer, welche früher zwiſchen Danzig und Warſchau kurſirten, 
zwiſchen Danzig und den Weichſelſtädten bis nach Bromberg hin laufen zu 
laſſen. Außerdem ſoll von Königsberg aus eine direkte Dampferlinie 
über die Weichſel, Brahe, Netze u. ſ. w. nach Berlin ins Leben gerufen 
werden. ne N 

— (Die Verpflegungszuſchüſſe) ſind im Bereich des 17. Armee⸗ 
korps pro zweites Quartal 1891 auf 18 Pf. in Thorn, 17 Pf. in 
Oſterode; 16 Pf. in Danzig, Dt. Eylau, Konitz, Marienwerder und 
Schlawe; 15 Pf. in Graudenz, Culm, Mewe und Rieſenburg; 14 Pf. in 
Marienburg, Roſenberg, Stolp und Strasburg; 13 Pf. in Neuſtadt und 
Pr. Stargard pro Mann und Tag feſtgeſetzt worden. 

— (Inwieweit Dienſtboten erſatzpflichtig ſind) für fahr⸗ 
läſſig zertrümmertes Geſchirr, erläutert ein Vorfall, auf den von rechts⸗ 
kundiger Seite die Aufmerkſamkeit gelenkt wird. Ein Dienſtbote, welcher 
koſtbares Geſchirr zerbrochen hatte, wurde auf Schadenerſatz verklagt. 
Das grobe Verſehen wurde feſtgeſtellt und der Verklagte in erſter Inſtanz 
verurtheilt. Er appellirte und das Oberlandesgericht ermäßigte die 
eingeklagte Summe auf den ſechſten Theil, nämlich auf den Kaufpreis 
gewöhnlichen in anſtändigen Haushaltungen gebräuchlichen Geſchirrs, 
indem ausgeführt wurde, daß die Herrſchaft ſelbſt ſich großer Fahrläſſig⸗ 
keit ſchuldig mache, welche zerbrechliche Gegenſtände von hohem Werthe 
in die Hände eines nicht als beſonders geſchickt und vertrauenswürdig 
erprobten Dienſtboten gebe. Nothwendig ſei allerdings das Reinigen 
von Glas und Porzellan, der Dienſtbote könne aber nur zum Erſatze 
von mittlerer Qualität der gebräuchlichen Gegenſtände angehalten werden; 
wer ihm Koſtbarkeiten anvertraue, müſſe die Gefahr tragen. 

— (Delegirten⸗Verſammlung deutſcher Handlungs- 
gehilfen). Am Sonntag, den 5. April, nachmittags 1 Uhr, findet 
im Geſellſchaftshauſe zu Bromberg eine Delegirtenverſammlung der oſt⸗ 

eutſchen Kreisvereine des Verbandes deutſcher Handlungsgehilfen zu 
Leipzig ſtatt. Die Tagesordnung zu derſelben iſt wie folgt feſtgeſtellt: 
1, Begrüßung der erſchienenen Delegirten, ſonſtigen Verbandsmitglieder 


und Gäſte. 2. Ueber kaufmänniſche Vereine. Referent: Karwieſe⸗Danzig. 


3. Lage der deutſchen Handlungsgehilfen, im Anſchluſſe an die letzte 
Flugſchrift von Hiller und die gegenwärtigen Anſprüche an die Hand⸗ 
lungsgehilfen. eferent: Naumann⸗Bromberg. 4. Die gegenwärtige 
Lage des Verbandes deutſcher Handlungsgehilfen, ſpeziell die Bewegung 
in den Kreisvereinen. Referent: Grund⸗Danzig. 5. Die Stellung der 
an zur Sonntagsruhe. Referent: Göhler ⸗ Bromberg. 
„Nachträgliches über die letzte Generalverſammlung. 7. Ueber die Ein⸗ 
richtung von Geſchäftsſtellen. Referent: Schild⸗Bromberg. 8. Unſere 
Krankenkaſſe. Referent: Naumann⸗Bromberg. 9. Verſchiedenes. 

— (Die Klaſſenſteuerrolle der Stadt Thorn) liegt von 
heute ab bis zum 8. April in der Steuerreceptur zur Einſicht der Steuer⸗ 
pflichtigen aus. Veränderungen an der Veranlagung ſind ſeitens der 

egierung nicht vorgenommen worden; wir verweiſen daher auf die 
J. 8. veröffentlichte Ueberſicht der Klaſſenſteuer⸗Veranlagung. 

— Thorner Waſſerleitung und Kanaliſation). Fortſ. 
Gleichwohl haben eingehende mechaniſche und chemiſche . 
des Weichſelwaſſers — insbeſondere durch den königl. Kreisphyſikus 
Dr. Siedamgrotzty — ergeben, daß ſchon unmittelbar unterhalb der 
Stadt das Waſſer des Stromes ebenſo frei von bedenklichen Beimiſchun⸗ 
gen iſt, wie oberhalb — daß alſo ein ganz kurzer Aufenthalt im Strome 
genügt hatte, um die unreinen Beſtandtheile des Waſſers orydiren oder 
als Schlamm niederſchlagen zu laſſen. Es war daher der Schluß ge⸗ 
ſtattet, daß auch die Zuführung emer größeren, jedoch ſchon von vorn⸗ 
herein ſtark mit Waſſer durdarbeiteten Fäkalmaſſe keinen weſentlich 
anderen Einfluß üben und daher geſundheitspolizeilichen Bedenken nicht 
begegnen werde. Neben der, im Verhältniſſe zu der zugeführten Fäkal⸗ 
maſſe, außerordentlich großen Waſſermaſſe der Weichſel kam in Betracht, 
daß dieſer unwirthliche Strom — deſſen Waſſerſtand um mehr als 
8 Meter im Jahre ſchwankt — nahe Anwohner, die ſein Waſſer für 
Küchen⸗ und Wirthſchaftszwecke benutzten, weder in Thorn ſelbſt noch 
auf viele Meilen unterhalb Thorns hat. Die Schifferbevölkerung aber, 
die zum Theil von Weichſelwaſſer lebt, läßt eine ungünſtige Einwir⸗ 
kung deſſelben auf die Geſundheit nicht erkennen. Anſteckende Krank⸗ 
heiten, bei denen auf eine Uebertragung durch die zum Strome ab⸗ 
gehenden Abwäſſer der Stadt geſchloſſen werden könnte, haben ſich gerade 
bei der Schifferbevölkerung nicht nachweiſen laſſen. Der einzige Fall 
von Unterleibstyphus eines Schiffers, welcher ſeit vielen Jahren in das 
ſtädtiſche Krankenhaus gelangt war, war nachweislich unmittelbar aus 
Danzig eingeführt worden. Geſtützt auf dieſe Erfahrungen, auf die der 
Abſicht außerordentlich günſtigen Verhältniſſe des Ortes, und unter 
Geltendmachung der ausſchlaggebenden finanziellen Geſichtspunkte, bean⸗ 
tragte der Magiſtrat bei der königl. Staatsregierung, daß ihm geſtattet 
würde, die Kanalwäſſer aus den Schwemmkanälen in die Weichſel unter⸗ 
halb der Stadt ungeklärt einzuführen. Es wurde insbeſondere geltend 
emacht, daß die chemiſche Klärung der im Ueberſchwemmungsgebiet der 

eichſel austretenden Wäſſer — von allen ſonſtigen bekannten Bedenken 
abgeſehen — großen örtlichen Schwierigkeiten begegnen würde, ferner 
daß durch Genehmigung der einfachen Einführung die künftige Anlegung 
einer Pumpſtation, behufs Wegſchaffung der Ahwäſſer auf Rieſelfelder, 
nicht ausgeſchloſſen ſei — und daß, wenn die Weichſel durch Abwäſſer 
auf weite Strecken infizirt werden könnte, die koloſſalen Jauchemaſſen, 
welche ihr in Warſchau zugeführt werden, dieſe Wirkung jedenfalls in 
beſonders hohem Grade üben müßten; trotzdem ſeien ſolche geſundheits⸗ 
ſchädlichen Wirkungen in keiner Weiſe feſtzuſtellen. Das Geſuch wurde 
ſeitens des königl. Kreisphyſikus (in ſehr eingehendem Gutachten) und 
des königl. Regierungs⸗Medizinalraths, und demnächſt ſeitens des königl. 
Regierungspräſidenten und des königl. Oberpräſidenten der Provinz 
warm befürwortet. Da die Entſcheidung der Sache ſich durch die An⸗ 
theilnahme von fünf Miniſterien verzögerte, ſo erbat ſchließlich, im Früh⸗ 
jahr 1890, der Magiſtratsdirigent perſönlich die Entſendung einer 
Miniſterialkommiſſton zur Erörterung der Mirage an Ort und Stelle. 
Dieſe Erörterung — durch Kommiſſare der Miniſterien für die öffent⸗ 
lichen Arbeiten, für Landwirthſchaft, der Medizinalangelegenheiten, des 
Innern und des Krieges — fand am 19. Mai 1890 in Thorn ſtatt, 
und es wurden dabei die betreffenden Oertlichkeiten in Augenſchein ge⸗ 
nommen. Die Entſcheidung der Miniſter wurde dem Magiſtrat zuge⸗ 
fertigt mit der Verfügung, daß die Einführung der Kanalwäſſer in die 
Weichſel unzuläſſig ſei. Bie Entſcheidung ſtützte ſich auf den Bericht der 


Miniſterialkommiſſion und auf ein Gutachten der königl. wiſſenſchaft⸗ 
lichen Deputation für das Medizinalweſen. (Fortſ. folgt). 

— (Aprilſcherze). Seit einigen Jahren hat ſich auch die Preſſe 
dazu hergegeben, mit ihren Leſern Aprilſcherze zu treiben. Es wird da 
über irgend welche ſenſationelle Erfindung berichtet, zuweilen wohl auch 
eine Schauermähr erzählt und es giebt dann für diejenigen Journaliſten, 
die ſich mit derlei Allotria abgeben, kein größeres Gaudium, als wenn 
die falſche Nachricht allen Ernſtes an den Stammtiſchen diskutirt, oder 
als wenn ſie gar von der oder jener anderen Zeitung im Vertrauen 
auf die Autorität der Quelle, aus der ſie geſchöpft iſt, abgedruckt wird. 
Ob das Verfahren würdig iſt, bleibe dahingeſtellt, jedenfalls wäre es 
richtiger, nicht mit dem Feuer zu ſpielen. Bei der Eile, in welcher 
geitungen hergeſtellt werden, und bei dem Uebelwollen, dem gewiſſenhafte 

edakteure in dem Bemühen, die Wahrheit zu ergründen, nur zu häufig 
begegnen, iſt es nicht zu umgehen, daß gerade genug falſche Nachrichten 
in die Zeitungen miteinſchlüpfen. Weshalb aber ſolche noch extra er: 
finden? Man möge alſo den Nachrichten vom 1. April gegenüber auf 
der Hut ſein. Von deutſchen Blättern iſt es in erſter Reihe das „Ber⸗ 
liner Tageblatt“, welches am 1. April den „Ulk“ aus ſeiner Witzblatt⸗ 
beilage in denjenigen Redaktionstheil übernimmt, der ſonſt ernſthaft ge⸗ 
nommen zu werden prätendirt. Die Amerikaner bringen ihre April⸗ 
ſcherze gewöhnlich ſchon in den letzten Märzwochen, um die europäiſche 
Preſſe womöglich juſt am 1. April damit hereinfallen zu laſſen. Der 
diesjährige poisson d'avril, den die Amerikaner der europäiſchen Preſſe 
vorgeſetzt haben, iſt die von faſt allen Berliner Blättern ernſt genommene 
Nachricht, daß für die Chicagoer Weltausſtellung ein Damenkomitee ge 
bildet ſei, an deſſen Spitze die Königin von England, die Prinzeſſin von 
Wales, die Exkaiſerin Eugenie und die Gemahlin Stanley's ſtänden. 
Fact e Louiſe Michel in dieſem Komitee mit dem Kaſſirerpoſten be— 
traut ſein. 

— (Jagdkalender). Im Monat April dürfen nach dem Jagd⸗ 
ſchongeſetz nur geſchoſſen werden: Auer, Birk und Faſanenhähne, 
Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne. — Alles übrige Wild iſt mit der 
Jagd zu verſchonen. 

— (Gegen Maul- und Klauenſeuche). Als ſehr wirkſames 
Mittel gegen die Maul: und Klauenſeuche wird neuerdings das Natrum 
dithiosalicum empfohlen. Daſſelbe beſitzt ſehr ſtarke fäulnißhindernde 
Eigenschaften und tödtet auch die lebensfähigſten Bacillen außerordentlich 
ſchnell; bei täglich zwei- bis dreimaligem Auspinſeln mit einer zwei⸗ bis 
fünfprozentigen Löſung davon heilten die Blaſen an Eutern, Klauen ıc, 
ungewöhnlich ſchnell ab, und die derart behandelten Thiere wurden bald 
wieder geſund. 

— (Herrenloſe Säcke). Vorgeſtern erſchienen bei dem Handels⸗ 
mann Klein in Kolonie Weißhof zwei Männer, welche ihm ein Pack 
faſt neuer Säcke zum Kauf anboten. K. ging ſcheinbar darauf ein, ver⸗ 
langte aber, die Verkäufer ſollten ihre Namen auf ein Stück Papier 
ſchreiben, um einen Ausweis zu haben; ſie nannten ſich Nowack und 
Kalibowski. Als ſie aber von K. aufgefordert wurden, ihm zu dem 
Gendarm Drengwitz zu folgen, nahmen ſie unter Zurücklaſſung der 
Säcke die Flucht. Die Säcke ſind jedenfalls geſtohlen. 

— (Hausſuchung). Infolge der früheren Verhaftungen von 
Spitzbuben in Rubinkowo wurde geſtern dort eine Hausſuchung bei einer 
Flas Ryszewski vorgenommen, wobei zwei Fäßchen Rum und eine 
Flaſche Cognac, aus dem großen Diebſtahle in Schulitz herrührend, vor⸗ 
gefunden wurden. 

— Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 3,10 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt geſtern Nachmittag auf der Bergfahrt ein für 
ruſſiſche Rechnung bei Schichau in Elbing neu erbauter eiſerner Schlepp⸗ 
und Güterdampfer. Der Dampfer hat 120 indizirte Pferdekraft und iſt 
für die ruſſiſchen Binnenflüſſe beſtimmt. Gegen Abend ging der Dampfer 
3 Berg nach Polen ab. Heute Nachmittag fuhr der Dampfer „Prinz 

ilhelm“ nach Danzig ab, um von dort Kähne herauf zur Brahe zu 
ſchleppen. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


Gemeinnütziges. 

(Herz⸗Cacao). Unter dieſem verlockenden Namen hat die bekannte 
Chocoladenfabrik von Gebr. Stollwerk in Köln entölten Cacao, welcher 
nach einem patentirten Verfahren hergeſtellt wird, in den Handel ge⸗ 
bracht. Der entölte Cacao wird nach der Pulveriſirung in Rufen 
gepreßt; N 8 iſt gewählt, um dadurch anzudeuten, daß dieſer Cacao 
die edelſten Beſtandtheile der Cacaobohne enthält; die Preſſung hält das 
Aroma und gewährleiſtet ſtets gleichmäßige Portion, was namentlich für 
hygieniſche Zwecke werthvoll iſt. Der Geſchmack dieſes Cacao iſt dabei 


Mannigfaltiges. 

(Piſtolenduell). Zu dem kürzlich gemeldeten Piſtolen⸗ 
duell bei Göttingen wird weiter gemeldet: Der ſchwer ver- 
letzte Gerichtsaſſeſſor Ziegel aus Heiligenſtadt iſt am 20. d. M. 
den erlittenen Verletzungen erlegen. Das Duell fand am Sonn⸗ 
tag v. W. auf 15 Schritt Diſtance ſtatt. Referendar Schneider⸗ 
wirth war der Fordernde. Die Veranlaſſung dazu hatte ſchließ⸗ 
lich eine von Z. dem Sch. verſetzte Ohrfeige gegeben. Sch. ließ 
dem Geforderten zuerſt zwei Schüſſe; dieſe trafen nicht, dann 
folgte der tödtliche Schuß des Sch. Letzterer erſtattete von dem 
Vorfalle der Staatsanwaltſchaft zu Nordhauſen Anzeige und 
reiſte von Heiligenſtadt, wo er beim Gericht beſchäftigt war, ab 
nach Erfurt, woſelbſt er ebenfalls ſchon bei der Siaatsanwalt⸗ 
ſchaft beſchäftigt worden war. Hier wurde Sch. am Freitag 
Nachmittag verhaftet und nach Göttingen gebracht und dort an 
die Leiche des Verſtorbenen geführt. 

(Der Wucherer und ſeine Opfer). Die gefährlichſten 
Wucherer Berlins ſind diejenigen, welche unter der Maske ſolider 
Geſchäftsleute Gelder zu den höchſten Zinſen fortgeben. Sie 
unterſcheiden fich von den Wucherern, welche den ſogenannten 
Ring bilden und in der Paſſage allnachmittaglich ihre Börſe ab⸗ 
halten, in erheblicher Weiſe. Während die letzteren ohne jede 
Weiterung ihren Opfern den Garaus machen, ſind die erſteren 
damit nicht zufrieden, ſondern benutzen die unglücklichen Geld⸗ 
nehmer zu allerlei Verrichtungen, mögen dieſelben mit dem Beruf 
in Einklang zu bringen fein oder nicht. Die Schuldner find 
zum weitaus größten Theil in dem Offizier⸗ und Beamtenſtand 
zu finden. Einem Kaufmann R., welcher zu der gefährlichſten 
Klaſſe der Wucherer gehört, war es eines Tags eingefallen, ſeine 
Opfer zu gleicher Zeit ſämmtlich um ſich zu verſammeln, um 
einer dritten Perſon gegenüber ſeinem Hauſe Glanz zu verleihen. 
Er beſuchte perſönlich jeden einzelnen und wußte ihn zu be⸗ 
ſtimmen, zur feſtgeſetzten Stunde bei ihm zu erſcheinen, ſei es 
in voller Uniform oder im Frack. Er rief und ſie kamen, weil 
der freundlichen Einladung die Drohung hinzugefügt wurde, daß 
das Fernbleiben der ſofortigen Ruin zur Folge haben würde. 
Jeder der Erſchienenen, welcher nicht wußte, um was es ſich 
handelte, wurde in einen feſtlich geſchmückten Saal geführt und 
hier als „Freund des Hauſes“ wirklichen Freunden des Wucherers 
vorgeſtellt. Es wurden hier Namen genannt, welche auch in dem 
gothaiſchen Hofkalender einen wichtigen Platz einnehmen. Ein 
lukulliſches Mahl war den Opfern bereitet worden, bei welchem 
der Sekt in Strömen floß und einer der Geladenen gezwungen 
wurde, die Geſundheit des Gaſtgebers auszubringen. Als nach 
einer etwa vierſtündigen Dauer die Tafelrunde das erſehnte 
Ende fand, beeilte ſich jeder, den Staub von ſeinen Füßen zu 
ſchütteln, und man war darüber einig, daß R. einem jeden Ge⸗ 
ladenen eine größere Schmach, als durch dieſe Einladung ge⸗ 
ſchehen, nicht hätte anthun können. 

(Spielpacht). In Oſtende wird alljährlich während der 
Badezeit ganz lebhaft geſpielt; kleine öffentliche Spiele ziehen 


abends die Menge in einige Säle des Kurſaales, während in 
andern die Mitglieder eines Badeklubs die höhere Kunſt treiben 
dürfen. Die Stadtverwaltung gab dieſer Tage die Spielpacht 
für den „Klub“ und die öffentlichen Säle in Pacht. Das höchſte 
Angebot machte mit 311 500 Franks ein Franzoſe. Die Spieler, 
welche nun wiſſen, woran ſie ſind, mögen ſich nachher nicht mehr 
beklagen; ſie haben dem Spielpächter allein für die Pacht 350 
Franks täglich einzubringen. 

(Meetings gegen das Lynchen.) Die Italiener 
hielten in Brooklyn, Jerſey⸗City und Troy Meetings gegen 
das Lynchen in Neworleans ab. In Troy ſtürmte der ameri⸗ 
kaniſche Pöbel das Meeting und vertrieb die Italiener mit 
Revolverſchüſſen, wobei mehrere Verwundungen vorkamen. 

(Auch ein Gouverneur). Das Packetboot „Ava“, 
welches von Madagaskar und Réunion in Marſeille eingetroffen 
iſt, bringt Nachrichten mit, nach welchen Raindiemiakata, Gou⸗ 
verneur von Noſſi⸗Bé, welcher mehr als 200 Einwohner Mada⸗ 
gaskars ermorden ließ, mit ſeinem Bruder an derſelben Stelle, 
wo die Mordthaten begangen wurden, hingerichtet wurde. In 
Anjouan, einer der Komoriſchen Inſel, giebt ſich eine gewiſſe 
Bewegung kund. 

(Die Stärke der Familien in Europa) beſteht 
nach den ſtatiſtiſchen Angaben: In Frankreich aus 3,03 Köpfen, 
in Dänemark aus 3,61, in Ungarn aus 3,70, in der Schweiz 
aus 3,94, in Oeſterreich und Belgien aus 4,04, in England 
aus 4,08, im deutſchen Reiche aus 4,10, in Schweden aus 4,12, 
in Holland aus 4,22, in Schottland aus 4,46, in Italien aus 
4,56, in Spanien aus 4,65, in Rußland aus 4,83, in Irland 
aus 5,20 Köpfen. 

(Großartige Mehlfälſchung.) 36 ½ pCt. Gyps, nicht 
mehr, aber auch nicht weniger, wurden in einer Mehlprobe 
gefunden, welche von der zuſtändigen Behörde eines der in Metz 
garniſonirenden Dragonerregimenter einem Apotheker im Laufe 
der letzten Tage zur Unterſuchung übergeben worden war. In dem 
Regimente war der eigenthümliche Geſchmack und das Knirſchen 
des Brotes beim Zerkauen aufgefallen, was bei dem hohen 
Prozentſatze des nach dem Ergebniſſe der Unterſuchung beige⸗ 
mengten Gypſes allerdings nicht Wunder nehmen kann. Wie 
der Gyps in das Mehl gekommen iſt, und wie groß die Quanti⸗ 
täten find, welche in dieſer Weiſe gemiſcht wurden, wird die 
Unterſuchung klarſtellen, welche gegen einen in Metz wohnenden 
Militärlieferanten eingeleitet iſt. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Stettin, 1. April. Der Kaiſer iſt heute früh 8 Uhr 
hier eingetroffen. Die Bevölkerung bereitete ihm einen 
enthuſiaſtiſchen Empfang. 
London, 1. April. Kaiſerin Friedrich beabſichtigt, 
in 155 nächſten Woche die Rückreiſe nach Deutſchland anzu⸗ 
treten. 8 
Berantwortlib für die Nedartſon: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. . 
II. April 1 tärz 


Tendenz der 2 feſt. I Pe 70 


ne anknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 240—65 240 —10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 99— 99—10 
Polniſche Pfandbriefe 5% „ 74—90] 74—90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 72—501 72—30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96-60] 96—50 
Diskonto Kommandit Antheile . 210—40 | 211—10 
Oeſterreichiſche Banknoten 176-90 177—15 
Weizen gelber: April⸗Mai. 216— 215— 
eptember⸗Oktober 207—75 214—25 
loko in Newyork. 119-2511850 
Roggen: loko 183— 183— 
pril⸗ Mai 185—70 | 186— 
uni⸗Juli Aa 181—50 | 183—20 
eptember⸗Oktober 173—75 181-70 
Rüböl: April⸗Mai 62— 61—80 
September⸗Oktober 5 64 — 63—80 
Spiritus: rer. 5 
50er loko. 8 71— 70— 
70er loko. 51— 50—20 


50—10 


70er April⸗Mai 51.— 
50—50 


Wie Jene n e 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 31. März. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Sonnabend waren nach und nach zum Verkauf 
geſtellt: 2814 Rinder, 7004 Schweine, 1318 Kälber, 10 376 Hammel. 
Unter den Schweinen waren 239 däniſche. — Die letzten Fleiſchmärkte 
waren ſo ungünſtig verlaufen, daß ſich das Rindergeſchäft trotz ange⸗ 
meſſenen Exports nur matt und langſam abwickelte. Der Markt wird 
nicht ganz geräumt. 1. 57—60, 2. 52—56, 3. 45 —50, 4. 42—44 M. 
pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Schweinehandel geſtaltete ſich an den 
Vortagen flauer als heute, wo das Geſchäft etwas animirter verlief, die 
Preiſe ſich beſſerten und der Markt geräumt wurde. 1. 51, in beſten 
Fällen für beſte Waare heute auch 52, 2. 49—50, 3. 46—47 M. pro 
100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Aus gleichem Grunde wie das Rinder⸗ 
geſchäft geſtaltete ſich der Kälberhandel gedrückt und ſchleppend, ſodaß 
der Markt nicht geräumt wird. 1. 58—62, 2. 51—57, 3. 4050 Pfg. 
pro 1 Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel erreichten bei matterem Hande 
als vorige Woche nur ſchwer die letzten Preiſe und wurden nicht ge⸗ 
räumt. 1. 41—43, beſte Lämmer bis 46, 2. 38 —40 Pfg. pro Pfund 
Fleiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
St. 5 7 Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 
8 


Datum 


31. März. Ahp 748.8 |+ 3.5 W. 
hp 751.9 |— 04 | W 5 
752.4 1 — 13 sw? 10 


1. April. Tha 


Verſchleimungen, hervorgerufen durch den Genuß von geiſtigen 
Getränken oder ſtarken Tabaken, finden durch Fay's Sodener Mineral⸗ 
Paſtillen, in allen Apotheken und Droguerien à 85 Pf. zu haben, die 
denkbar beſte und gründlichſte Bekämpfung. Man nimmt 3—4 Paſtillen 
morgens früh und abends vor dem Schlafengehen. Günſtiger Erfolg 
wird nie verfehlt 
Um echte Seide von unechter zu unterſcheiden, 
verbrenne man einzelne Fäden des Stoffes, den man zu 
aufen beabſicchtigt. Vegetab iliſche Faſern (Baumwolle, Hanf, 
Holz und ſonſtige Materien, aus welchen künſtliche Seide fabrizirt 
wird) verbrennen raſch und vollſtändig zu Aſche. Die Faſern der 
echten Seide brennen nicht, ſondern verkohlen nur und erzeugen 
hinter dem Feuerfünkchen ein kleines Knötchen. Unſere echte Seide 
verſe en wir meter⸗ und robenweiſe, porto- und zollfrei an jedermann 
zun klichen Fabrikpreiſen. Muſter umgehend. 

Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 
Adolf Grieder & Cie. in Zürich (Schweiz!. 


— 
Te: — — 
——— — — 


— — 


— —— — 


Bekanntmachung. 
Sonnabend den 4. April er. 


vormittags 11 Uhr 
werden am Ende der Kirchhofſtraße, da wo 
der Promenadenweg beginnt, Wäſchtrocken⸗ 
plätze in gewünſchter Größe abgeſteckt und 
zur Benutzung auf 1 Jahr an Ort und 
Stelle gegen gleich baare Bezahlung zum 
öffentlichen Ausgebot gebracht werden. 
Thorn den 31. März 1891. 


Der Magiſtrat. 


Die Aufnahme neuer Schülerinnen in die 


Mädchen⸗Bürgerſchule 


findet am Sonnabend den 4. April von 
9 bis 1 Uhr im Zimmer Nr. 11 Volks⸗ 
bibliothek) ſtatt. 
Anfängerinnen haben den Impfſchein, 
evang. auch den Taufſchein vorzulegen. 
Die von andern Schulen abgehenden 
Schülerinnen wollen ihre Schulhefte mit⸗ 


bringen. \ 
Spill. Rektor. 


Höhere Töchterſchulk. 


Zur Aufnahme neuer Schü— 
lerinnen bin ich Freitag und 
Sonnabend, den 3. und 
4. April, vormittags von 10 
bis 12 Uhr bereit. „ 
M. Ehrlich, Schulborſteherin, 

Brückenſtraße 18, 2 Trp. 

Wir haben noch einen Poſten 

geſäuerte 


Schnitzel 


& 15 Pfg. pro Ctr. frei Waggon 
oder Fuhre Culmſee abzugeben. 


Zuckerfabrik Gulmsee. 
Zur Saat 


1 
empfehle ich: 
Feinſten Sommerroggen 8 
Sommerweizen, Früherbſen, 
ſowie andere Erbſen, Chevalier⸗ 
gerſte und Hafer, Roth⸗ und 
Weißklee, Thymothee, Reygras, 
Seradella und Spörgel. 


M. Radt, Culmerſtraße. 


Doliva & Kaminski-Thorn, 


Breitestrasse 49, 
Tuch⸗ und Maaßgeſchäft für elegante 


Herrengarderoben, 


empfehlen ihr mit ſümmtlichen Neuheiten 
für Frühling und Sommer ausgeſtattetes 
(Lager. 


Fehr günſtiger Kauf. 


Mein Grundstück 


in Gr.⸗Mocker bei Thorn, in dem eine 
Bäckerei ſowie eine Gaſtwirthſchaft 


mit Kol onialwaarengeſchäft flott 
betrieben werden, will ich, da ſehr nöthig 


Geld gebrauche, billig bei geringer An⸗ 
zahlung verkaufen. 


Karl Weeber. 


Fir Zuhnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 
kreuzs. prachtvoll 
laninos, im Ton und sehr 
dauerhaft, schon von 475 Mk. 


an O. Szezypiuski, 
Su” Heiligegeiststrasse 162. 


apeten 3 


der neueſten, ſchönſten 
Muſter zu billigſten Preiſen. 


J. Sellner, 
Gerechtestrasse 96. 
Filigran-Material 
zu haben Tuchmacherſtraße 178, part. 


Felreideſäcke, Strohſäcke und Pläne 


billig z. hab. bei Benjamin Cohn, Brückenſtr. 7. 

8 finden freundliche Auf⸗ 
Penſionäre nahme Culmerſtr. 332. 
Daſelbſt 1 auch 2 möbl. Zim. zu verm. 


in bekannt vorzüglich dauerhaften Leipziger Einbänden und 


empfiehlt die Buchhandlung von 


Die lithogranhische Anstalt u. Steindruckerel 


Sümmtliche Schulbüche 


bunden, empfiehlt 


billigen Preiſen. 


Das große Heer der Nerpeuübel 


— angefangen vom nervöſen Kopfſchmerz bis zu den Prodromen der Apoplexie (Schlagfluß) — hat von jeher der Anſtrengungen der 
ärztlichen Kunſt geſpottet. Erſt der Neuzeit gehört die Errungenſchaft an: durch Benützung des einfachſten aller Wege, der Haut, zu 
einer phyſiologiſchen Entdeckung gelangt zu ſein, die gegenwärtig nach hundertfach abgeſchloſſenen Experimenten ihre Reiſe um die 
Erde antritt und nicht minder die wiſſenſchaftlichen Kreiſe, wie die nervös kranke Menschheit im hohen Maße intereſſirt. Das von 
dem ehemaligen Militärarzt Roman Weißmann in Vilshofen erfundene, und aus den Erfahrungen einer 50 jährigen ärztlichen Praxis 
N Heilverfahren: durch täglich einmalige Kopfwaſchung entſprechende Subſtanzen direkt durch die Haut dem 

ervenſyſtem zuzuführen, hat jo ſenſationelle Erfolge zu verzeichnen, daß die von dem Erfinder dieſer Heilmethode herausgegebene Brochüre: 


Ueber Nervenkrankheiten und Schlagfluß (Hirnlähmung), Vorbeugung und Heilung 


binnen kurzer Zeit bereits in 22ſter Auflage erſchienen iſt. Das Buch umfaßt nicht nur gemeinverſtändliche Deklarationen über das 
Weſen dieſer neuen Therapie und der damit ſelbſt in verzweifelten Fällen nervöſer Leiden erzielten Erfolge, ſondern auch die dieſer 
Methode gewidmeten wiſſenſchaftlichen Elaborate der mediziniſchen Preſſe, wie die Wiedergabe vieler Aeußerungen ärztlicher Autori⸗ 
täten, darunter des Dr. med. P. Meniere, Profeſſor der Poliklinik für Frauenkrankheiten in Paris, Rue Rougemont 10, — des 
Irrenarztes Dr. med. Steingreber am Nationalhaus für Nervenkranke in Charenton, — des königl. Sanitätsrathes Dr. Cohn in 

tettin — des großherzogl. Bezirksarztes Dr. med. Großmann in Jöblingen, — des Hoſpitalchefarztes Dr. P. De in Agen, 
— des Geheimrathes Dr. Schering, Schloß Gutenfels, Bad Ems, — des Dr. med. Darſes, Chefarzt und Direktor der Galvano 
Therapeut. Anſtalt für Nervenkranke, Paris, Rue St. Honoré 334, — des Dr. med. und Conſuls Dr. von Aſchenbach in Corfu, 
— des kaiſerlichen Bezirksarztes Dr. Busbach in Zirknitz, — des kaiſerl. königl. Oberſtabsarztes J. Klaſſe Dr. med. Jechl in Wien, 
des Dr. C. Bongavel in La Ferriere (Eure), Mitglied des Centralrathes für Hygiene und Geſundheit, und viele andre. 

Es wird deshalb allen jenen, die an krankhaften Nervenzuſtänden im allgemeinen, darnach an ſogenannter Nervoſität 
laboriren, gekennzeichnet durch habituelle Kopfſchmerzen, Migräne, Congeſtionen, große Reizbarkeit, Aufgeregtheit, Schlafloſigkeit, 
körperliche allgemeine Unruhe und Unbehaglichkeit, ferner Kranken, die vom Schlagfluß heimgeſucht wurden und an den Folgen des⸗ 
ſelben und ſomit an Lähmungen, Sprachunvermögen oder Schwerfälligkeit der Sprache, Schlingbeſchwerden, Steifheit der Gelenke 
und ſtändigen Schmerzen in denſelben, partiellen Schwächezuſtänden, Gedächtnißſchwäche, Schlafloſigkeit u. ſ. w. leiden und die bereits 
ärztliche Hilfe nachſuchten und durch die bekannten Hilfsmittel, wie Enthaltſamkeits⸗ und Kaltwaſſerkuren, Einreibungen, Elektriſiren, 
Galvaniſiren, Dampf-, Moor⸗ oder Seebäder — keine Heilung oder Beſſerung erlangten, endlich jenen Perſonen, die Schlagfluß 
fürchten und dazu aus den Erſcheinungen andauernden Angſtgefühles, Eingenommenheit des Kopfes, Kopfſchmerzen mit Schwindel⸗ 
anfällen, Flimmern und Dunkelwerden vor den Augen, Druckgefühl unter der Stirn, Ohrenſauſen, Kribbeln und Taubwerden der 
Hände und Füße Urſache haben, und ſomit allen Angehörigen der vorgedachten drei Kategorien Nervenleidender, ſowie bleichſüchtigen 
und dadurch der Kraftloſigkeit verfallenden jungen Mädchen, auch geſunden, ſelbſt jüngeren Perſonen, die geiſtig viel beſchäftigt ſind 
und die der Reaktion geiſtiger Thätigkeit vorbeugen wollen, dringlichſt angerathen, ſich in den Beſitz der oben genannten Brochüre zu 
bringen, welche franko und koſtenlos zu beziehen iſt in: 


Elbing bei R. Selckmann, Brückſtraße 29. 


Lemaire & Co., Apotheke 1. Klaſſe, Paris, Rue de Gramont 14. Autoriſirter Inhaber des Monopols für Verbreitung der 
Heilmethode von Roman Weißmann, ehemaliger Landwehr⸗Bataillonsarzt, Ehrenmitglied des ital. Sanitätsordens vom weißen Kreuz. 

„Auf Grund eingehender Prüfung der Weißmann'ſchen Methode und der mit derſelben erzielten außerordentlichen Heil⸗ 
‚refultate, hat die Jury der internationalen hygieniſch⸗mediziniſchen Ausſtellung zu Gent, beſtehend aus den Herren: Dr. Vrieſe, 
„Profeſſor und Prüfungskommiſſar der Königl. belgiſchen Regierung, N. Gille, Profeſſor und Vizepräsident der Königl. belgiſchen 
„Akademie und Mitglied der Medizinalkommiſſion, Van Pelt, Mitglied der ee Van de Vyvere, Direktor des 
ſchemiſchen Laboratoriums und Mitglied der Medizinalkommiſſion in Brüffel, dem Weißmann'ſchen Heilverfahren gegen Nervenleiden 
„die ſilberne Medaille creirt, laut dokumentaler Ausfertigung vom 30. September 1889. 

„Dieſe Auszeichnung ſeitens der vorbezeichneten, lediglich aus Celebritäten der Wiſſenſchaft zuſammengeſetzten Kommiſſion 
„iſt die höchſte Anerkennung.“ 


—ͤ1150n᷑. — Von 1. April wohne ich in 


Mocker 
neben der Poſt und Apotheke. 


Dr. Jankowski, prakt. Arzt. 


Für gutſitzende und geſchmackvolle 


Toiletten 


empfehlen ſi 


Geschw. Skibba, . 


. Herren: und Damen-, 
auch Uniform⸗Kleidungsſtücke kauft 


F. Roessel, db der Auchete 
Saure Gurken, Sauerkohl, 
ſehr gute Kocherbſen u. 
ni 


empfiehlt Moritz Kaliski, Neuſtadt. 
Bestandtheile zu modernen 


Papierblumen 


bei A. Kube, Gerechtestr. 128, I. 
Anfertigung gratis gezeixt, 


Nrivat- und Nachhilfeſtunden 


ertheilt Charlotte Rutkowski, 
Bromberger Vorſtadt, Thalſtraße 154. 


Phönix-Kohlenanzünder 


unentbehrlich für 100 J Stic ) 


500 Stick 3 Nk, 1000 Stück 5 ME, 


zu haben bei 


Julius Frase, Bäckerſtraße 166. 
Wiederverkäufer gejucht. “mg 


Garten⸗Kies 


groben Nies 
bei H. Roeder, Kl.⸗Mocker. 


Ein fein möblirtes Zimmer 


m. Kabinet an 1—2 Herren zu ſofort. 
Schuhmacherſtraße 421. 


Müöͤblirte Stube 


v. 1. April z. verm. Coppernikusſtr. 233, 3 Tr. 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß mein hieſiges 


g Specialgeschäft für Gummiwaaren- und 
| technische Artikel 


2 käuflich an Herrn John Woeleke übergegangen iſt und bitte ich das mir 
bisher geſchenkte Vertrauen gütigſt auch auf meinen Nachfolger übertragen 


zu wollen. Erich Müller. 


Brückenſtr. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes erlaube ich mir die ergebene Mittheilung 
zu machen, daß ich obiges Geſchäft unter der Firma 


Erich Müller Nachfl. 


nach dem Hauſe 


Brückenſtraße 6 


verlegt habe. 
Indem ich um gütige Unterſtützung meines Unternehmens höflichſt bitte, zeichne 


Hochachtungsvoll 


John Woelcke. 


© Sämmtliche 


Schulbücher 


welche in den hiesigen Lehranstalten eingeführt sind, 


neuesten Auflagen, 


E. F. Schwartz. 


Billigſte Bezugsguelle! 
Uhrenhandlung C. Preiss, Culmer- U. Schuhmacherſtr⸗ Eke 346 47. 
Größtes Lager von Uhren jeder Art. 
Ausverkauf von Gold- und Silberwaaren, Korallen und 


Granaten zum Selbstkostenpreise. 


Wierkſtatt für zuverläſſige Neparaturen. 


Otto Feyerabend 


befindet ſich jetzt 


Bacheſtraße 38, part., 


neben der lutheriſchen Kirche, im Hauſe des Herrn Paſtor Rehm. 


für die Knaben⸗ und 
Mädchen⸗Bürger⸗ 

ſchulen, Elementar⸗ und 
Landſchulen, in feſten 

Lederbänden ſelbſt ge⸗ 


R. Kuszminck Nachfolg. 


Metall- und Holzsärge 


ſowie tuchüberzogene, in großer Auswahl, ug 
ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, Kiſſen in 
Mull, Atlas und Sammet bei vorkommenden Fällen zu 


Ein möblirtes Zimmer, 
Ausſicht nach der Weichſel, billig zu verm. 
Baderſtraße 74, 3 Treppen. 
C g. m. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 28/, Ir. 
E. möbl. 8. v. ſof. zu v. Culmerſtr. 321. 
Eat nebſt Wohunng Altſtädt. 
Markt Nr. 156 iſt zu verm. Näh. bei 
Benno Richter. 
a R der erſten u. zweiten 
Zwei Wohnungen Etage Coppernikus⸗ 
ſtraße 186 zu 4 Zimmer ꝛc. ſind ſofort zu 
vermiethen. Zu erfragen bei F. Leetz, Ara⸗ 
berſtraße 188 h und bei Adolf Leetz, Seifen⸗ 
fabrik am Markt. 
5 ; rn - 
I möbl. Vorderzimmer Air auch ohne 
Burſchengelaß, Neuſtädt. Markt 258. 
einen Petroleum ⸗ Speicher und 
Garten, Schul⸗ und Garten⸗Straßen⸗ 
Ecke, beabſichtige ich von ſofort auf längere 
Re verpachten 205 —. unter günſtigen 
edingungen zu verkaufen. 
. Klara Leetz. 
—— eee e. 
5 G rat herrſchaftliche Wohnung Park⸗ 
traße 128 b, (renov.) m. N 
käheres 


Garten und Pferdeſtall zu verm. 


R. Przybill, Schillerſtraßze 413. Gerberſtraße 267 b parterre. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


r ꝛ· . , — 
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Garnison -Kasino Thorn. 


Sonnabend den 4. April 
nachmittags 6 Uhr 


General-Versammlung 


behufs Wahl der Dechargen⸗Kommiſſion. 


Freitag den J. April abends 7 hr 
J. U in l. 


Goncordia 


Kaufmänniſcher Verein Thorn. 


Kreisverein im V. D. H. Leipzig. 


Haupt⸗Verſammlung 


Donnerſtag den 2. April 1891 


abends 8½ Uhr 
im Schützenhaus. 3% 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 


Der Vorſtand. 


Girens Kolzer. 


Culmer Esplanade Thorn. 
Jeden Abend 8 Uhr: 


Große Porſtellung 


Stets neues und abwechſelndes 
Programm. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Näheres die Tageszettel. WE 


Die Direktion. 


eee 1 BE A RER NET 
Hildebrandt Restaurant 
Heute Donuerſtag den 2. April von 
Nachm. 2 Uhr an geſchloſſen. 2 
M. Nicolai 


* O U 
e Cin For ⸗-Terrier, 
weiß mit gelbſchwarzen Flecken 
am Kopf und einem ſchwarzen 
Abzeichen auf dem Rücken, iſt am 1. Feier 
tag abhanden gekommen. Wiederbringer 
erhält eine angemeſſene Belohnung 
Brombergerſtraße 369, 1 Treppe. 


. 70 
Junge Mädchen, 
welche das Putz sach erlernen wollen, 
können ſich melden. 


Schoen & Elzanowska. 


Eine gewandte erfahrene 
+, zB 


Köchin 
Hauptmann Ehrhardt 


wird zum 15. April geſucht. 
Schulſtraße 170, II. 


RE Pehrlinge BE 
die das Malergeſchäft erlernen wollen 
können eintreten (Koſtgeld wird entſchädig 


bei A. Burczykowski, Malermeiſtek⸗ 


Einen erſten Hausdienel 


verlangt Arenz-Hötel. 


Einen Lehrling 


ſucht von ſofort 
C. Schütze, Bäckermeiſter. 


Fuhrleute 
erhalten dauernde Arbeit beim Maurer 
meiſter G. Soppart, Bacheſtraße 50. 


Fuhrleute 


m Ziegelfahren von Waldau nach Brom 
erger Vorſtadt werden geſucht. 
Meldung auf dem Buchtafort. 


Gardinen u. Täuferſſoft 
à 20, 30, 40 u. 50 Pf. 


in großer Ausmahl 
empfehlen 
Baumgart & Biesenthal. 


561. Zim. ev. mit Burſcheng. jo. zu 
vermiethen. Bankſtraße 469. 


Cine freundliche Familienwohnung 
mit allem Zubehör iſt für 270 Mk. wegen 
Penſionirung eines Beamten ſofort zu ve 
miethen Schillerſtraße 412. 
Bäckermeiſter Dinter: 
m obnung für 2 Junge geuft® 
Strobandſtraße 19, parterte 
ohnungen zu vermiethen Neill, 
Vorſtadt, Conductſtr. 175. Maezklerg 
ohnung 2 Tr. vom 1./4. z. v. Neuf, 
Markt 145 bei R. Schultz: 
gyeTöcttüde Wohnungen zu vermietheit 
Zu erfragen in der Exped. d. Big: fl 
errſchaftliche Wohnungen in der 
9 Etage von 6 Zim. nebſt Yabeftubt 
und Zubehör in meinem neu ausgebai te 
Haufe Brückenſtr. 17 vom 1. April z. ver 
Poplawskl. a 
ine renovirte Wohnung, Hümmer, Balle 


und Zubehör zu verm. R. Uebriok. 
Kl. Wohnungen 3. verm. Mica. 


1 17 St. 
ein goldener Ring, ape Ae 


Markt oder in der Breitenſtraße. 
Abzugeben gegen Belohnung im 
Kaſino. 


Pionier 


—— U 


H II Or 


S Serbe 


